
oſtbezug 1,650 k. mit Beine du
7 bis abends 7, an Sonntagen von
geöffnet. Sprechſtunde der Red
von 6 bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimftellgeld 1,92 Mk. Die
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Jufertionsgebühr: Für die b geſpaltene Korpus
eile oder deren Raum 20

erſeburg und Umgegend 10
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

fg., für Private in
fg. Für periodiſche

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

r 24.
Nachſtehende Freibankordnung bringen J

wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Merſeburg den 11. Januar 1909.

Der Magiſtrat.

Freibankordnung.
Auf Grund der g8 8 bis 11 des Geſetzes,

betreffend Ausführung des Schlachtvieh- und
Fleiſchbeſchaugeſetzes, vom 28. Juni 1902
(Geſetzſammlung S. 229) wird unter Zu
ſtimmung der Stadtverordneten- Verſammlung
für den Bezirk der Stadt Merſeburg folgen
des beſchloſſen.

s 1. Jn Merſeburg wird für den Bezirk
der Stadt Merſeburg eine Freibank mit der
Wirkung eingerichtet, daß innerhalb dieſes
Bezirkes (des Freibankbezirkes) Fleiſch der im
t 2 Abſ. 1. und 2 gedachten Art nur auf
der Freibank feilgehalten oder verkauft werden
darf.

2. Der Freibank wird alles zum Feil-
halten oder zum Verkaufe beſtimmte Fleiſch
überwieſen, das innerhalb des Freibankbe-
zirkes der vorgeſchriebenen amtlichen Unter-
ſuchung unterlegen hat und hierbei als be-
dingt tauglich (58 10, 11 des Reichsgeſetzes,
betreffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau,

vom 3. Juni 1900 Reichs Geſetzblatt
S. 547 oder zwar als tauglich zum Ge-
nuſſe für Menſchen „aber in ſeinem Nahrungs-
und Genußwert erheblich herabgeſetzt minder-
wertig (8 24 0. a. O., S 40 der vom
Bundesrat erlaſſenen Ausführungsbeſtim-
mungen A. vom 30. Mai 1902, 8 7 des
Ausführungsgeſetzes vom 28. Juni 1902,
S 33 der Ausführungsbeſtimmungen vom
20. März 1903 und vom 17. Auguſt 1907)
erklärt worden iſt.

Dasſelbe gilt für Fleiſch gleicher Art, das
außerhalb des Freibankbezirkes amtlich unter
ſucht worden iſt und in dieſen Bezirk zum
Zwecke des Feilhaltens oder Verkaufs einge-
führt wird. Die Zulaſſung ſolchen Fleiſches
zur Freibank kann jedoch von dem Magiſtrat,
wenn es im Jntereſſe der Aufrechterhaltung
des ordnungsmäßigen Betriebs der Freibank
geboten iſt, verſagt werden. Gegen die Ver
ſagung findet Beſchwerde bei der Aufſſichts-
behörde ſtatt.

Nicht beanſtandetes Fleiſch iſt vom Ver-
kauf auf der Freibank ausgeſchloſſen.

S 3. Die Freibank befindet ſich im Grund-
ſtück Mühlſtraße 2/3 zu Merſeburg (Eingang
vom Vorwerk aus). Jhre Verlegung bedarf
der Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde. Zweig-
ſtellen dürfen nur mit Genehmigung der
Aufſichtsbehörde eingerichtet, verlegt oder
wieder eingezogen werden.

Die Freibank
werden über dem Eingange deutlich lesbar
als ſolche bezeichnet. Der Ort, in dem ſie
ſich befinden, ihre Eröffnung, Verlegung und
Einziehung ſind ortsüblich bekannt zu
machen.

8 4. Die Freibank wird von der Stadt
Merſeburg eingerichtet und betrieben.

Die Stadtgemeinde übernimmt namentlich
die Verwertung des auf der Freibank zum
Verkaufe gelangenden Fleiſches und zahlt den
Erlös nach Abzug der Gebühren. 11.) und
etwaiger ſonſtiger Unkoſten an die Eigen
tümer des Fleiſches aus.

s 5. Jm Verkaufsraum iſt durch Anſchlag
deutlich erkennbar zu machen, ob das der
Freibank überwieſene Fleiſch roh, oder ver
neinendenfalls, in welchem zubereiteten Zuſtand
es zum Verkaufe gelangt, aus welchem Grunde

und etwaige Zweigſtellen

die Beanſtandung erfolgt iſt und zu welchem
Preiſe es ausgeboten wird.

8 6. Die Freibank ſteht unter der Ver-
waltung des erſten Tierarztes am Fleiſch
beſchauamt oder ſeines Stellvertreters, dem
auch nach Anhörung des Eigentümers die
Feſtſetzung des Preiſes, zu dem das Fleiſch
ausgeboten werden ſoll, obliegt.

Gegen ihre Entſcheidung ſteht dem Eigen-
tümer die Beſchwerde an den Magiſtrat zu.

S 7. Die Freibank iſt geöffnet zu den
vom Magiſtrat beſtimmten Zeiten. Die
Verkaufszeiten ſind bekannt zu machen.

Nach jedesmaligem Gebrauche ſind der
Verkaufsraum und die benutzten Geräte gehörig
zu reinigen.

8 8. Unverkauft gebliebenes Fleiſch iſt,
bevor es wiederum zum Verkaufe geſtellt
wird, von neuem auf ſeine Genußtauglichkeit
und Beſchaffenheit zu prüfen. Gegebenenfalls iſt
der Ausbietungspreis anderweitig unter Be
achtung der Vorſchriſt im 8 6 feſtzuſetzen.
Genußuntauglich befundenes Fleiſch iſt auf
Koſten des Eigentümers unſchädlich zu
beſeitigen.

S 9. Das auf der Freibank feilgehaltene
Fleiſch darf nur in Stücken von höchſt ens
2,5 kg Gewicht und an demſelben Tage für
denſelben Haushalt nur bis zur Höchſt-
menge von 2,5 kg abgegeben werden.

Der Erwerber darf das Fleiſch nur im
eigenen Haushalte verwenden.

Gaſt-, Schank- und Speiſewirte dürfen
Freibankfleiſch ſelbſt oder durch Beauftragte
nur mit beſonderer Genehmigung der Orts-
polizeibehörde und unter den im 8 11 A ſ. 2
des Geſetzes, betreffend die Schlachtvich- und
Fleiſchbeſchau, vom 3. Juni 1900 angegebenen
Bedingungen erwerben. An Fleiſchhändler
darf Freibankflelſch überhaupt nicht abgegeben
werden.

S 10. Die Uebertragung des Betriebs der
Freibank an einen Unternehmer iſt nur mit
Genehmigung der Aufſichtsbehörde zuläſſig.

8 11. Von dem durch den Verkauf des
Fleiſches erzielten Erlöſe werden an Gebühren
in Abzug gebracht.

A. für die Benutzung der Freibank beim
Verkauf

eines Rindes 7,50 Mk.
eines Schweines 4,50 Mk.

eines Schafes, Kalbes
oder einer Ziege 2,00 Mk.

von Teilen eines Tieres 4Pfg. für das kg.
B. für die Benutzung der Nebenetnrichtungen:

a. für das Zubereiten des bedingt taug-
lichen Fleiſches (Abkochen, Durch-
pökeln u. ſ. w.) 5 Pfg. für das Kg,
mindeſtens jedoch 50 Pfg.

b. für die Benutzung des Kellers zwecks
Aufbewahrung

eines Rindes 3,00 Mk.
eines Schweines 1,50 Mk.

eines Kalbes, Schafes
oder einer Ziege 1,00 Mk.

o. für die Hinſchaffung des Fleiſches
von der Freibank zum Keller und
zurück, ſofern ſie nicht durch den
Eigentümer ſelbſt erfolgt

bei einem Rinde 3,00 Mk.
bei einem Schweine 1,50 Mk.

eines Kalbes, Schafes
oder einer Ziege 0,50 Mk.

s 12. Zuwiderhandlungen gegen die Be
ſtimmungen dieſer Freibankordnung werden
nach S 27 Nr. 4 des Geſetzes ketreffend die
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau, vom 3. Juni

Trätag, den 29. Januar 1909.

1900 mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder
mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 24. April 1908.
Der Magiſtrat.

gez. Rohde, Dr. Haacke, Wilh. Kops,
Blankenburg, Thiele.

Merſeburg, den 26. Oktober 1908.
Die Stadtverordneten Verſammlung.
gez. Baege, Beyer, Heyne, Günther

Richter.
Vorſtehende Freibankordnung wird ge-

nehmigt.
Merſeburg, den 22. November 1908.

Namens des Bezirksausſchuſſes.
Der Vorſitzende.

Jn Vertretung
(L. 8.) gez. Klingholz.

Die in Folge der Reviſion der Ge-
bäudeſteuer aufzeſtellten Gebäudebeſchrei-
bungen liegen 14 Tage lang vom 8. bis
22 Februar d. Js. im Steuerbürequ, Rathaus,
2 Treppen, zur öffentlichen Kenntnis aus.

Reklamationen gegen die geſchehene Ver-
anlagung ſind binnen einer Ausſchlußfriſt von
4 Wochen vom Empfange des Auszugs an
gerechnet, bei dem Ausführungs Commiſſar,
Königlichen Herrn Londrat hier ſchriftlich
unter Beifügung des behändigten Aus-
zugs anzubringen.

Reklamationen, welche nach Ablauf dieſer
Friſt eingehen, werden ohne Weiteres zurück-
gewieſen.

Für den Fall, daß eine Reklamation von
den zuſtändigen Behörden endgültig als un-
begründet erkannt wird, hat Reklamant zu
gewärtigen, daß ihm die durch die örtliche
Unterſuchung entſtehenden Koſten zur Laſt
gelegt und von ihm im Verwaltungswege
eingezogen werden.

Merſeburg, den 22. Januar 1909.
Der Magiſtrat.

Die Feier von Kaiſers Geburtstag.
Jn zahlreichen Berichten von überall her,

wo Deu'ſſche wohnen, gibt ſich in erhebender,
und jeden patriotiſch Geſinnten hocherfreuender
Weiſe kund, daß der Geburtstag unſeres
Kaiſers vom deutſchen Volke mit Herzlichkeit
und Wärme feſtlich begangen worden iſt. Bei
der Fülle der Kundgebungen durch Feiern und
in der Preſſe iſt es ganz unmöglich, derſelben
auch nur annähernd vollſtändig zu gedenken;
wir teilen folgendes mit:

Berlin, 27. Januar.
Die Feier des 50. Geburtstages des Kaiſers

im Kgl. Schloſſe begann früh 8 Uhr mit dem
großen Wecken. Der Kaiſer verfolgte den
Zug vom Fenſter ſeines Arbeitszimmers aus
über den Schloßplatz. Das Publikum winkte,
ſobald es den Kaiſer erkannte, mit Hüten
und Tüchern. Das Wecken ging, wie üblich,
bis zum Brandenburger Tor und zurück.
Viele Menſchen ſchloſſen ſich den Muſikern
an, andere begannen bei dem gelinden, auf
klärenden Froſtwetter, am Luſtgarten Spalier
zu bilden, um der Auffahrt der zum Gottes-
dienſte und zur Cour Geladenen zuzuſchauen.
Später verſtärkte die Schuljugend anſehnlich
die Reihen. Die öffentlichen ſowie viele
private Gebäude haben Flaggen- und Gir-
landenſchmuck angelegt. Man ſieht viele ſehr
reiche Schaufenſter-Dekorationen. Bei den
Jlluminationsfiguren ſpielt die Jahreszahl
50 und die Jahreszahlen 1859--1909 eine
große Rolle. Um 9 Uhr nahm der Kaiſer

Jebrgang

die Glückwünſche der kaiſerlichen Familie
entgegen, hierauf die Gratulation der Damen
und Herren des engeren Hofes und anſchließend
daran diejenige der in Berlin ſtändig an
weſenden und zum Feſt eingetroffenen
Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen
Hauſes und der anweſenden hohen Gäſte.
Um 102/, Uhr zog der Hof unter großem
Vortritt in die Schloßkapelle ein, wo
ſich inzwiſchen die Botſchafter, das diplo
matiſche Korps, der hohe Adel, der Reichs
kanzler, der Bundesrat, die Generalität und
Admiralität, die Ritter des Schwarzen Adler-
ordens, die Staatsminiſter, Staatsſekretäre,
die Präſidien der Parlamente u. a. einge-
funden hatten. Der König von Sachſen
führte die Kaiſerin, die eine hellgraue
Robe trug, der Kaiſer in der Uniform des
erſten Garde Regiments zu Fuß führte die
Großherzogin von Baden, der König von
Württemberg die Prinzeſſin Heinrich, der
Kronprinz von Dänemark die Kronp inzeſſin,
Prinz Ludwig von Bayern die Prinzeſſin
Eitel Friedrich, der Kronprinz die Prinzeſſin
Friedrich Leopold, der Großherzog von Baden
die Prinze ſin Auguſt Wilhelm uſw. Der
Kaiſer nahm dem Altar gegegüber Platz,
zwiſchen der Kaiſerin und der Großherzogin
von Baden. Hieran reihten ſich die Fürſt-
lichkeiten, etwa 60 an der Zahl an. Ober
hoſprediger D. Dryander predigte über das
vom Kaiſer ausgewählte Wort aus dem
erſten Korintherbrief „Darum, meine lieben
Brüder ſeid feſt und unbewegt, und nehmt
immer zu in dem Werk des Herrn,
ſintemal wir wiſſen, daß unſere Arbeit
nicht vergeblich iſt in dem Herrn.“
Hierauf fand im Weißen Saal große
Gratulationscour ſtiatt, wobei der
Kaiſer mit der Kaiſerin vor dem Thron-
baldachin Aufſtellung nahm. Der Einführer
des diplomatiſchen Korps von dem Kneſebeck
eröffnete die Defiliercour, ihm folgte der
Reichskanzler, dem der Kaiſer und die Kaiſerin
die Hand reichten. Um 12 Uhr begab ſich
der Kaiſer in Begleitung ſeiner Söhne, des
Großherzogs von Baden, des Erbgroßherzogs
von Baden, des Ecrbgroßherzogs von Mecklen-
burg-Strelitz u. a. zu Fuß nach dem Zeug-
haus. Jm Luſtgarten wurde er von einem
tauſendſtimmigen Hurra empfangen. Die
Kaiſerin fuhr im Galawagen nach dem Zeug-
haus, wo vorher auch die übrigen Fürſtlich-
keiten eingetroffen waren. Vor dem Zeug-
haus ſchritt der Kaiſer die Front der Ehren-
kompagnie vom Alexander- Regiment ab. Ju
der Ruhmeshalle wurde die Nagelung und
im Lichihofe die Weihe von drei neuen
Feldze ichen vorgenommen. Der Kaiſer
nahm dann militäriſche Meldungen entgegen.
Hierauf kehrte der Kaiſer unter andauernden
Ovationen der Menge ins Schloß zurück.

Berlin, 28. Jan. Der Reichstag beging
die Feier des 50jährigen Geburtstages des
Kaiſers in der gewohnten Weiſe in den
feſtlich ausgeſtatteten Sälen des Reichstags
Reſtaurants. Die Verſammlung war zahl-
reicher als in den letzten Jahren. Während
des Feſtmahles hielt, wie üblich, der Präſident
Graf Stolberg eine Anſprache, worin er einen
Rückblick auf das verfloſſene halbe Jahrhundert,
das der Kaiſer durchlebt hat, gab.

2

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
ſchreibt: Die Regierungszeit des Kaiſers hat
Beweiſe in großer Zahl für die Richtigkeit
der Auffaſſung erbracht, daß der Herrſcher durch
die vorhandenen verfaſſungsmäßigen Schranken
nicht gehemmt iſt, auf das öffentliche Leben
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der Nation einen tiefgreifenden Einfluß aus
zuüben. Jn keiner Richtung iſt dies klarer
zu erkennen, als in der Frage der Stellung
unſeres Volkes zur Seegeltung Deutſchlands.
Noch ferne Geſchlechter werden Kaiſer Wil
helm II. als den Schöpfer unſerer Kriegs-
flotte rühmen, die gleich unſerem Heere als
Schutz und Wehr für Deutſchlands Unab-
hängigkeit und Blüte dienen ſoll. Niemand
wagt mehr, dem Kaiſer das Verlangen nach
eitlem Kriegsruhm nachzuſagen. Heer und
Heereseinrichtungen ſind niemals als Werk-
zeuge des Ehrgeizes, ſondern ſtets als Macht-
mittel zur Erhaltung des Friedens ausge-
bildet und gepflegt worden. Auf ſie geſtützt,
vermochte der Kaiſer den Frieden zu
wahren und jeden Angriff auf die Vebens-
intereſſen und die Ehre unſerer Nation zu
verhindern. Unter dem Schutze des Friedens
ſind Wohlſtand und Kultur unſeres Volkes
während der Regierung Kaiſer Wilhelms II.,
alle Erwartungen übertreffend, raſch empor
geſtiegen. Ungeachtet mancher Enttäuſchungen
und bitterer Erfahrungen, die dem Kaiſer in
ſeinem hohen Streben nicht erſpart geblieben
ſind, vermag der Herrſcher auf ſein Wirken
mit dem Bewußtſein zurückzublicken, ſtets das
Beſte gewollt und in vielen Beziehungen
Großes erreicht zu haben. Wir verehren
in unſerem Herrſcher nicht uur das Ober-
haupt des Reiches, ſondern auch den König
und Landesherrn, der in ſeiner erſten Thron
rede an den preußiſchen Landtag das Wort
Friedrichs des Großen, daß in Preußen der
König des Staates erſter Diener ſei, auch
für ſich in Anſpruch nahm.

Berlin, 27. Jan. Das „Militärwochen-
blatt bringt heute zu Kaiſers Geburtstag
folgenden Begrüßungsartikel: „Seine Majeſtät
der Kaiſer, unſer allergnädigſter König
nnd Herr, feiert den 50. Geburtstag in ernſter
Zeit. Mancherlei Gefahren birgt die politiſche
Situation außerhalb unſerer Grenzen. Sorgend
wendet ſich auch oft der Blick nach dem
Jnnern des Reiches. Aber unbeirrt und un
erſchütterlich in Treue ſteht die Armee zu
unſerem allerhöchſten Kriegsherrn, dem ſie
heute das Gelöbnis des Fahneneides
erneuert und zu dem ſie in vollem Ver-
trauen emporſchaut. Ob trüber Tag oder heiterer
Sonnenſchein, wir ſind bereit. Möge das
neue Lebensjahr des Kaiſers ſich freudig ge-
ſtalten, möge es ſeiner Weisheit und Kraft
gelingen, uns weiter Frieden und Ordnung
zu erhalten. Dies wünſchen wir als Deutſche
und als Chriſten. Aber wenn es anders
kommen ſollte, wenn wir gerufen werden
zum Schutz der Heimat und des Thrones,
dann wird aus treuem Soldatenherzen nur
die eine Antwort erſchallen „Mit Gott für
König und Vaterland! Es lebe der Kaiſer

Wien, 27. Jan. Anläßlich des heutigen
50. Geburtstages des Deutſchen Kaiſers ver-
öffentlicht die geſamte hieſige Preſſe äußerſt
ſympathi che Feſtartikel, in denen beſonders
die Bundestreue und das Beſtreben Kaiſer
Wilhelms, den Frieden zu erhalten, hervor-
gehoben wird. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt:
„Am heutigen Gedenktage ſeien dem treuen
und vertrauten Freunde und Bundesgenoſſen
Kaiſer Franz Joſefs die wärmſten Glück-
=——JvJ——=——x———-—----Ö—

Von G. W. Uppleton.

56)] [Nachdruck verboten.)
Eben vor dem Abfahren des Pariſer

Zuges am anderen Morgen ſagte Jnſpektor
Beale zu ſeinem franzöſiſchen Genoſſen

Nein, ſo etwas hatte ich nie in meinem
ganzem Leben durchgemacht.

Sie müſſen nach Paris kommen und da
Jhre Revanche an mir nehmen, ſagte Herr
Le Noir mit herzlichem Lachen.

Jch fürchte, das könnte ich nie. Nun, ſtill
davon. Mir wäre es gar nicht lieb, wenn
einer der Kollegen von Scotland Yard was
davon erführe!

Unbeſorgt! Sie werden mir doch natürlich
verzeihen, daß ich mein kleines Spiel mit
Jhnen trieb. Jch konnte es nicht ändern, es
war ſo verteufelt komiſch, als Sie meine
Fußtapfen mit Jhrem Federmeſſer aus
kratzten und dann noch dazu einen meiner
armen Pantoffeln ſtahlen. Die Liſt mit dem
Buch war aber ſehr nett. Und nun, nicht
wahr, ſind wir gute Kameraden

Die allerbeſten.
Guten Abend alſo, Kamerad.
Guten Abend.
Zwei Tage ſpäter empfing Hubert einen

Brief Herrn Benhams, von dem folgendes
ein Auszug iſt:

Jhr Vater iſt hier geweſen und hat ein
neues Teſtament gemacht, in dem er Jhnen
alles hinterläßt. Er hat Jhnen auch 3000

Das Halsband des Kaiſers.

wünſche dargebracht. Dieſe finden ſicherlich J tage erinnert, ſie haben die in der berühmten

Wiederhall in der geſamten Monarchie
London, 27. Jan. Die heutigen Morgen

blätter widmen faſt alle dem Kaiſer ſym
pathiſche Geburtstags- Artikel. Der „Daily
Graphic“ ſagt, der Kaiſer iſt ein ganz her
vorragender Mann von ſeltenem Charakter
und außergewöhnlicher Bildung, von phäno-
menalem Fleiß und dem größten Jntereſſe
für alles, was in der Oeffentlichkeit vorgeht.
„Daily Chronicke“ erklärt, daß die Regierung
des Kaiſers bereits lange dauere und eine
ununterbrochene Friedensregierung geweſen
iſt. Das Blatt ſchließt: „Wir würnſchen,
daß er noch recht oft an ſeinem Geburtstage
gleich glücklich im Frieden leben möge, und
daß auch zwiſchen Deutſchland und Groß-
britannien nicht nur ſtets Frieden herrſchen,
ſondern auch das Verſtändnis zwiſchen den
beiden Völkern immer mehr wachſen möge.

Dies iſt, wie wir glauben, die Hoffnung aller
gutgeſinnten Leute in beiden Ländern.“

Die Preſſe
und des Kaiſers Geburtstag.

Berlin, 27. Jan.
Der diesjährige Geburtstag des Deutſchen

Kaiſers hat weit über die Grenzen Deutſch
lands hinaus Wiederhall gefunden. Zumeiſt
einen freundlichen. Wenn die Preſſe des
engverbündeten und ſtammverwandten öſter
reichiſchen Volkes dem Tage freundliche Ar
tikel widmete und beſonders die Bundestreue
des Kaiſers hervorhob, ſo iſt dies ſozuſagen
ſelbſtverſtändlich. Beſonders anzuerkennen
aber iſt es, daß auch eine Reihe engliſcher
Zeitungen in herzlichen Ausdrücken des Tages
und der Bedeutung der Perſönlichkeit des
Kaiſers gedacht hat.

Von beſonderem Jntereſſe war diesmal die
Stellung der deutſchen Preſſe. War doch noch
kein Vierteljahr vergangen, ſeitdem zwiſchen
dem Kaiſer und der durch den Mund der
Preſſe zum Ausdruck gelangenden Volks
meinung ein ſtarker Gegenſatz zu Tage ge-
treten war. Angeſichts dieſer Tatſache mußte
die warmherzige Anerkennung, die der Kaiſer
an ſeinem Geburtstage bei dem weitaus
größten Teile der bürgerlichen Preſſe Deutſch
lands gefunden hat, doppelt angenehm be-
rühren. Selbſt ein Blatt, wie das „Berliner
Tageblatt“, das ſich im allgemeinen weder
durch Wohlwollen noch durch Takt beſonders
auszuzeichnen pflegt, veröffentlichte einen die
Vorzüge des Kaiſers anerkennenden Arttkel,
in dem hervorgehoben wurde, daß der Kaiſer
das nationale Leben bereichert hätte, weil er
in dem deutſchen Volke die Vorſtellung
lebendig gemacht hätte, daß die Nordſee nicht
das Ende Deutſchlands darſtellte. Beiläufig
hat ſelbſt ein im übrigen wohlwollender
Artikel des „New York Herald“ denſelben
Punkt hervorgehoben, indem er ausführte,
das Wort des Kaiſers Deutſchlands Zu
kunft liegt auf dem Waſſer“ ſei tief in die
Seele des deutſchen Volkes gedrungen.

Die anerkennenden Artikel der deutſchen
Preſſe mußten um ſo erfreulicher wirken, als
ſie keineswegs auf den Ton der Lobhudelei
geſtimmt waren. Gerade die nationalen
Blätter haben rückhaltlos an die November- J
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Pfund jährlich ausgeſetzt, dazu das Haus
und Mobiliar in der Upper Wimpole
Street und einen hübſchen kleinen Landſitz
in Kent er macht nur zur Bedingung
daß Sie aus dem Heer treten und Kitty
Clare ſo bald als möglich heiraten. Es
iſt erſtaunlich, wie ſein Herz daran hängt.
Jch glaube, er hat ſie ſo lieb, weil ſie Sir
John trotzte und zu Jhrer Mutter Begräb-
nis kam. Sein Entzücken über Sir Johns
Untergang war zu augenfällig, und er
führte hier in meinem Bureau einen
wahren Kriegstanz auf, als er von dem
Anteil erfuhr, den Sie an der Sache ge
nommen hatten.
Dem Himmel ſei Dank! Endlich kommt

Sonne, ſagte Hubert inbrünſtig.
Am ſelben Tage kam Jimmie Selhurſt

zu ihm.
Jch bin ein bißchen verdrießlich, ſagte er.

Jch habe hier eine Mitteilung von Sir Johns
Advokaten bekommen, auf die ich nicht gut
zu antworten weiß.

Warum denn nicht
Nun, es iſt wegen der Nachfolge in Titel

und Grundbeſitz.
Was iſt denn dabei Schwieriges
Ei, dies Sie ſind der Meinung, daß

meines Onkels erſte Heirat nach dem fran
zöſiſchen Geſetz ungültig ſei, und in
dieſem Falle iſt Kitty natürlich immer noch
Lady Selhurſt.

Nun, und was folgt daraus
Was daraus folgt Nun, um es ſo

delikat als möglich zu machen, alter Junge:

—„x—„——„——„—„-

Erklärung vom 17. November zum Ausdruck
gekommene Selbſtbeſcheidung des Kaiſers an
erkannt, dabei aber zugleich die Notwendigkeit
betont, die damals verkündeten Grundſätze
unbedingt und für alle Zeiten fortzuführen.

Aber ſelbſt durch dieſe Mahnung klang die
herzliche 8uneigung zum Kaiſer und die auf
richtige Würdigung ſeiner Verdienſte und
ſeiner vielen vortrefflichen Eigenſchaften hin
durch. Dieſe Zuneigung der deutſchen Preſſe
zu der Perſon des Kaiſers iſt um ſo rühmens-
werter, als man nicht ſagen kann, daß der
Kaiſer die Preſſe bi her verhätſchelt hätte
An gelegentlichen Aeußerungen des Unmuts
über Mängel der Preſſe hat es der Kaiſer
nicht fehlen laſſen. Lob war aus ſeinem
Munde ſeltener zu hören. Auszeichnungen
für Männer der Preſſe ſind rar wi weiße
Raben und daß gar der Kaiſer Preßleute des
Umgangs und der Unterhaltung gewürdigt
hätte, wie er es bei Männern der Wiſſen
ſchaft und des Handels vielfach tut, iſt uns
nicht erinnerlich

So iſt alſo die Anhänglichkeit der Preſſe
an den Kaiſer frei von ſelbſtiſchen Abſichten.
Sie iſt vielmehr auf zweierlei zurückzuführen:
einmal auf die dem deutſchen Bürgertume
innewohnende aufrichtig monarchiſche Ge
ſinnung, die nicht nur dem Kopfe, ſondern
auch dem Herzen entſpringt, zweitens aber
auch auf die richtige politiſche Erkenntnis,
daß gerade in den gegenwärtigen Zeitläuften
das Baud zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem
Volke ſo feſt wie möglich geknüpft ſein muß.
Ein Berliner Blatt hat in ſeinem Geburtstags
artikel ſehr zutreffend geſagt Das Aus
land blickt herein in dieſen munteren Trubel.
Und die Kritik da draußen, die ſonſt nicht
ſpart mit ihren Stichen, muß bei dem Bild
der Kaiſerſeier im ganzen Deutſchen Reiche
ſich beſcheiden und zu dem Eindruck ſich be
kennen Die Deutſchen ſind ein einig Volk
von Brüdern.“
Der Deutſche Kaiſer und das Deutſche
Reich ſind an einem Tage geboren. Wenn
der Zuſammenhang zwiſchen dem Kaiſer und
ſeinem Volke aufhört oder auch nur eine
dauernde Schwächung erleidet, ſo iſt das
Deutſche Reich dahin. Es hat im Auslande
nicht an Leuten gefehlt, die in den kritiſchen
Novembertagen frohlockten, weil ſie glaubten,
daß ſich nunmehr eine unüberbrückbare Kluft
zwiſchen Kaiſer und Volk aufgetan habe und
daß ſie dann leichtes Spiel mit Deutſe land
haben würden.

Dieſe Leute ſahen ſchon im Geiſte das
Bundesverhältnis zwiſchen Preußen und den
übrigen deutſchen Einzelſtaaten zerſtört, ja,
die eine rege Phantaſte hatten, ſahen ſchon
die Barrikaden errichtet. Der 17. November
hat den Hoffnungen dieſer lieben Freunde
Deutſchlands einen kräftigen Stoß verſetzt,
der 27. Januar hat den letzten Reſt dieſer
Hoffnungen begraben. Daß dies geſchehen
konnte und daß Deutſchland ſetnen Feinden
wieder als ein geſchloſſener und in ſeiner
Macht furchtbarer Staat erſcheint, iſt nicht
zum kleinſten Teile das Verdienſt der deutſchen
Preſſe.

ein neuer Erbe ein kleiner kann viel-
leicht auftauchen, nicht wahr, und wo ſoll
man dann mit Earem alten Kameraden
Jimmie Selhurſt hin, das möchte ich doch
wiſſen
6 Ein Blitz der Erleuchtung flog durch Huberts

eiſt.
Beim Himmel, ja! Jch verſtehe.
Du verſtehſt: ehe ich etwas Endgültiges

weiß, bin ich in einer ziemlich ſchiefen
i emng. Jch weiß nicht, wie ich handeln
ſoll.

Natürlich.
Und ich meinte, Du könnteſt vielleicht

etwas dazu tun, um um eine Art von
Gewißheit auf delikate Art zu erlangen
ich wäre dir verteufelt dankbar, alter Junge.

Jch will es ſofort tun, ſagte Hubert und
fuhr nach Finchley.

Aber als er dort all ſeinen Mut zuſammen
nahm, verſagte er ihm zuerſt. Er zauderte
und grübelte erſt eine Zeit lang über die
Sache nach, dann nahm er einen plötzlichen
Anlauf.

Jimmie Selhurſt iſt ſehr ſchlechter Laune,
ſagte er.

Das tut mir leid. Warum denn fragte
Kitty.

Nun, wegen ſeiner gegenwärtigen Lage und
ſo weiter, weißt Du.

Was iſt mit ſeiner gegenwärtigen Lage
Nun, ſie iſt doch unſicher, um nur eins zu

ſagen.
(Schluß folgt.)

ultramontaner,
krattſcher Bedrängnis

Die Konſervativen und der Block.
Berlin, 26. Jan. Die geſtrige Rede

des konſervariven Abgeordneten Freiherrn v.
Richthofen im preußiſchen VLandtage,
worin er für die Zukunft ein Zuſammen-
gehen der Konſervativen mit dem
Zentrum in Aufſicht ſtellte, erregt allge
meines Aufſehen. Die fragliche Stelle der
Rede lautete nach dem amtlichen Stenogramm
folgendermaßen: „Die Worte, die der Herr
Abg. Herold über das Chriſtentum geſprochen
hat (Aha! Links), ſind auch einem großen
Teil der konſervativen Partei aus dem
Herzen geſprochen. (Bravo! Rechts, Aha!
Links.) Meine Herren! le Zeit wird
kommen, daß wir mit Bezug auf dieſes
chriſtliche xFundament immer mehr das, was
uns trennt, vergeſſen (Lebhafte Rufe: Aha!
Links) und obwohl wir ſonſt unſere
eigenen Wege gehen den in
den Mächten des Umſturzes uns ent-
gegentretenden gemeinſamen Feind bekämpfen.“

Hierzu bemerkt die Voſſiſche Zeitung:
„Das Gefühl war allgemein, daß der konſer-
vative Redner dem Block das Totenglöcklein
läuten, das ſchwanke Schifflein des Fürſten
Bülow verlaſſen und das Signal zum kon-
ſervativ- klerikalen Bündnis geben wollte.
Das Gefühl war um ſo berechtigter, als das
Bekenntnis, zu vergeſſen, was beide Parteien
getrennt hat, etwas plump bei einem Anlaſſe
vorgebracht wurde, bei dem Zentrum und
Rechte keineswegs einer Meinung ſind. Der
Zuſatz: Obwohl wir ſonſt unſere eigenen
Wege gehen, iſt auf der Tribüne nicht gehört
worden. Die Berliner Neueſten Nachrichten
ſchreiben: Noch nie ſeit ſeinem Beſtehen iſt
der Block ſo ſchwer gefährdet geweſen, wie
jetzt. Wir fragen offen: Sind ſich die ken
ſervativen Abgeordneten noch über die natio-
nale Bedeutung des Blockes klar, wiſſen ſte,
daß wenn der Block an ihrer Jntereſſenpolitik
ſcheitert, ſie die moraliſche Verantwortung für
die Folgen auf ſich nehmen müſſen, daß ſie
dann das Vertrauen aller national
geſinnten Kreiſe auf das Spiel ſetzen, die in
der Blockpolitik den einzigen Ausweg aus

polniſcher und ſozialdemo-
ſehen Können die

konſervativen Führer vor ihren Wählern den
Verrat an der Blockpolitik wirklich leichter
verantworten, als das Eintreten für die
Nachlaßſteuer? Die Deutſche Tages
zeitung“ ſchreibt allerdings Die Aeußerung
des Herrn v. Richthofen über ein zukünftiges
beſſeres politiſches Verſtehen zwiſchen der
Rechten und dem Zentrum iſt zu Unrecht als
eine Abſage an die Blockpolitik aufgefaßt
worden. Freilich ließ ſie erkennen, daß die
Konſervativen eine andere Auffaſſung von der
Blockpolitik haben als die Parteien, die den
Block für „Tabu“ erklären, weil er für ſie
das Sprungbrett zur Erlangung einer weit
über ihre wirkliche Kraft hinausgehenden
Machtſtellung iſt und ſein ſoll. Die
„Kreuzzeitung“ erwähnt in ihrem Reſumee
über die Abgeordnetenhausſitzung die Aeuße-
37 des Freiherrn v. Richthofen überhaupt
nicht.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Die preußiſche Lehrerbeſoldungs-
kommiſſion hat am Dienstag noch eine
dritte Leſung vorgenommen. Wir heben aus
den Verhandlungen hervor: Die Alters-
zulagen der Lehrerinnen wurden für die
beiden erſten Stufen auf je 100, für die 7
folgenden auf je 150 Mk. feſtgeſetzt (nach der
zweiten Leſung ſollte die dritte Zulage 100,
die neunte 200 Mk. betragen.) Eine
Reſolution, allen mit Leitungsbefugniſſen
ausgeſtatteten Leitern von Schulen mit
6ß oder mehr aufſteigenden Klaſſen
die Amtsbezeichnung Rektor, andern Schul-
leitern an mindeſtens dreiſtelligen Schulen
die Amtsbezeichnung Hauptlehrer beizulegen,
ſoweit ſie nicht den Titel Rektor führen, wird
gegen die Stimmen des Zentrums ange-
nommen. Die Befugnis, Ortszulagen zu ge
währen, ſoll nicht nur denjenigen Orten zu
ſtehen, die bis dahin ein Höchſtgehalt von
mindeſtens 2800 Mk. gewährten, ſondern auch
denjenigen, in denen die Summe von Höchſt
und Anfangsgehalt den Betrag von 4000
Mark erreicht, ferner den kreisfreien Städten
ſowie denjenigen Orten, die mit dieſen eine
wirtſchaftliche Einheit bilden (Jnduſtriegemein
den des Weſtens). Auch darf der Unterrichts
miniſter preußiſchen Gemeinden, die mit
außerpreußiſchen von mindeſtens 30 000 Ein
wohnern eine wirtſa aftliche Einheit bilden,
dasſelbe Recht gewähren. Da, wo Ortszu
lagen für Lehrerinnen ſoweit erhöht werden,
daß ein Geſamthöchſtgehalt von 2950 M. er
reicht wird, ſofern das Höchſtgehalt der
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Lehrer an dieſen Orten 4200 M. erreicht.
Der Ergänzungszuſchußfonds det größeren
Städte iſt auf 7,7 Millionen erhöht. So-
weit in einem Orte mit nicht mehr als 7
Stellen eine neue Stelle geſchaffen wird,
wachſen die freiwerdenden Staatsbeiträge dem
Ergänzungszuſchußfonds zu. Eine Rückzahlung
von Beträgen, die ſeitens der Kommunen
1869/09 auf Grund der alten Gehaltsord-
nungen erfolgten, findet nicht ſtatt. Für
Berlin beträgt die bei der Penſionierung zu-
grunde zu legende Mietsentſchädigung
mindeſtens 810 Mk. Dieſe Beſchlüſſe wurden
einſtimmig angenommen. Von ſonſtigen An
trägen wurde trotz weitergehender Wünſche
auf Grund einer Vereinbarung aller Parteien
abgeſehen, um für das Plenum eine von ein
mütigen Beſchlüſſen getragene Grundlage zu
ſchaffen.

Oeſterreich.
Krakau, 26. Jan. Ein zahlreich beſuchtes

polniſches Meeting beſchloß nach einem
Referate des Profeſſors Czerkawski den
Abbruch der Han delsbeziehungen
mit reichs deutſchen Firmen. Gleich
zeitig wurde beſchloſſen, auf die Beſeitigung
der preußiſchen Kohle hinzuwirken und den
Polenklub aufzufordern, er möge aus dem
Kohlenbergbau in Galizien deutſches Kapital
und deutſche Induſtrie ausſchließen.

Frankreich.
Paris, 27. Jan. Das Blatt „Patrie“

ſtrenge Unterſuchung über den angeblichen
Verrat fordert, der an Frankreich bezüglich
des neuen Pulvers begangen worden
iſt. Das Blatt weiſt auf die Veröffentlichung
in der deutſchen Zeitſchrift „Artilleriſtiſche
Monatshefte“ hin, in der ein deutſcher
General alle Einzelheiten über das neue
Pulver genau bekannt gibt. Das franzöſiſche
Blatt fordert eine ſofortige Unterſuchung,
um den Verräter feſtzuſtellen und erinnert
daran, daß vor einiger Zeit Journaliſten in
Toulon wegen Spionage verhaftet würden,
als ſie einige unbedeutende Mitteilungen die
dieſes Pulver
gebracht hatten.

Die Balkan-Wirren.
Sofia, 26. Jan. Bulgarien hat keine

weiteren militäriſchen Maßnahmen getroffen,
da ſolche von der Stellungnahme der Türkei
abhängig ſind. Die Spannung hält jedoch
an, da über die Aufnahme der Maßnahmen
Bulgariens in den Kreiſen der Pforte und
über die Haltung derſelben bisher keinerlei
Nachrichten eingetroffen ſind. Die Meldungen
von verſchiedenen Grenzgefechten ſind unbe-
gründet, ebenſo die Nachricht über die Bildung
einer bulgariſchen Studentenlegion. Das
Kriegsminiſterium hat Befehl erlaſſen, jede
Provokation an der Grenze zu vermeiden,
eventuell aber türkiſchen Angriffen energientgegenzutreten. griff raug

„Wien, 27. Jan. Eine diplomatiſchePerſönlichkeit ſagte dem Cheſeedalteur der W
A. Z.“: Durch die unverſöhnliche Haltung
Serbiens hat ſich ein Zuſtand für die Wohl
fahrt OeſterreichUngarns herausgebildet, der
unerträglich wird und entweder ohne Krieg
oder durch einen ſolchen abgeändert werden
muß. Jn Wien wünſcht man einen Krieg
nicht, iſt aber entſchloſſen, alle Machtmittel
wenden wenn Serbien nicht bald ein
enkt.

betrafen, zur Veröffentlichung

h

Cokales.
Merſeburg, 28. Januar.

Haiſers Geburtstag iſt auch in dieſem
Jahre in Merſeburg feſtlich begangen worden
überall herrſchte frohe deſteeſimmeng Ueber

die Vorfeier im Kgl. Domgymnaſinm wird
noch berichtet: Das Königliche Domgymna-
ſium beging in gewohnter Weiſe am Dienſtag,
den 26, abends 6 Uhr die Vorfeier ZJes Ge-
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs. Jn der feſtlich geſchmückten und
hell erleuchteten Aula hatten ſich die Ver-
wandten der Schüler und zahlreiche Freunde der
Schule darunter auch Spitzen der hieſigen Be
hörden eingeſtellt, die zuſammen mit dem Lehrer
kollegium und den Schülern eine ſtattliche
Verſammlung bildeten. Die ſchöne Feier be
gann mit dem allgemeinen Geſang „Lobe
den Herren“, daran ſchloß ſich der Chorgeſang:
Heinrich der Vogler von Fraum, dem der
erſte Teil der Deklamation folgte, in welchem
deutſches Weſen und deutſches Land
gefeiert, auf die Richtigkeit und Notwendigkeit
unſerer kolonialen Beſtrebungen hingewieſen
und Preußen als führende Macht Deutſch

lands gefeiert wurde. Der darauf folgende
a orgefang von Loof: Gebet für Kaiſer und

eich, nach der ruſſiſchen Rationalhymne,

veröffentlicht einen Artikel, worin es eine

leitete zum zweiten Teil der Deklamation
über, der die Feſtrede vorbereiten und
illuſtrieren ſollte. Nach dem Schlußchor aus
der Cantate die Ungarnſchlacht, von Herrn
Muſikdirektor Schumann ſelbſt komponiert,
hielt Herr Oberlehrer Dr. Wedding die
Feſtrede, die in klarer, wiſſenſchaftlich tiefer und
formvollendeter Weiſe das hochintereſſante
Thema von der deutſchen Kaiſeridee und der Ent
ſtehung der Barbaroſſaſagen behandelte. Der
Redner zeigte, wie der Meſſiasglaube der
Völker, ein Friedenskaiſer werde der Welt
das goldene Zeitalter zurückbringen, die
Grundlage der deutſchen Kaiſeridee gebildet
hat. Seitdem das Jmperium von Rom
nach Byzanz und von Byzanz wieder nach
Weſten zu den fränkiſchen Königen gewandert
war, erwartete das Abendland einen deutſchen
Kaiſer, der das Reich des Weltfriedens her
aufführen werde. Beſonders knüpften ſich
die Erwartungen an die fascinierende Per-
ſönlichkeit Friedrichs des Zweiten, und als
er geſtorben war, wollte das Volk an ſeinen
Tod nicht glauben. Das Gerücht von ſeinem
Fortleben drang über die Alpen und belebte
in Deutſchland die alten Erwartungen, die
fich aber vorübergehend an einen Eitel
Friedrich den Zweiten, an den thüringiſchen
Markgrafen Fcetedrich den Freidigen knüpften.
Dadurch wurde die Friedrichsſage in Thüringen
lokaliſtert. Zugleich vertauſchte der Volksmund
die Perſönlichkeit Friedrichs II. mit dem Gotte
Wodan, von dem man glaubte, er ſei in die Berge
entrückt, und Friedrich II. zog an Stelle des
Gottes in den alten Wodansberg, den Kyff-
häuſer, ein. Erſt allmählich trat an Stelle
Friedrichs II, der im Grunde dem deutſchen
Volksgemüte immer fremd geblieben war, die
echt deutſche Heldengeſtalt Friedrich Barba-
roſſas. Damit hat ſich die alte kosmo-
politiſch gefärbte Jdee vom univerſaklen chriſt
lichen Weltreiche zur deutſch nationalen Kaiſer-
idee umgeſtaltet. Der Redner ſchloß: „Wie
einſt das deutſche Volk auf den bergentrückten
Kaiſer ſeine Hoffnungen geſetzt hat, ſo wollen
wir jetzt ſtets zu dem lebenden Kaiſer in
guten und trüben Tagen vertrauensvoll auf-
ſchauen.“ Darauf brachte er das Kaiſerhoch
aus, in das die Verſammlung begeiſtert ein
ſtimmte. Die Nationalhymne ſchloß die er-
hebende Feier ab. Die geſtrige Feier, über
die bereits in voriger Nummer kurz berichtet
wurde, hat überall den ſchönſten Verlauf ge-
nommen. Das offizielle Feſteſſen fand nach
mittags um 2 Uhr im „Tivoli“ ſtatt, den
Trinkſpruch auf Seine Majeſtät brachte der
Herr Regierungs-Präſident, Frhr. v. d. Recke,
aus; es nahmen an dieſer Feier über zwei-
hundert Herren teil auch in der Freimaurer-
Loge zum goldenen Kreuz fand, wie alljährlich
an dieſem Feſttage, ein Mahl ſtatt. Das
Militär feierte abends kompagnieweiſe, und
auch der Landwehr- Verein beging den Tag
feſtlich. Aus allen Anſprachen, die an den
verſchiedenen Stätten gehalten wurden, tkönte
es wie in harmoniſchen Akkorden heraus, daß
das deutſche Volk ſich beglückwünſchen dürfe,
einen Herrſcher zu beſitzen, wie es Katſer
Wilhelm II. iſt. Ueberall herrſchte frohe,
gehobene Stimmung. Berichtigend iſt mit
zuteilen, daß die geſtrige Parade der Herr
Hauptmann der 7. Komp. Lotz komman-
dierte, während Herr Maſor Junghans
das Hurrah auf Seine Majeſtät ausbrachte.

Anläßlich des Geburtstages Sr.
Maj. des Kaiſers und Königs wurde
der Adel verliehen: Dem Eiſenbahn Miniſter
Breitenbach, Exz., dem Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen Hegel, Exz., dem
Präſidenten des Reichsmilitärgerichts Linde,
Exz., (früher Oberſt des 36. Füſil.Regts.)
Dem Univerſitäts- Profeſſor Adolf Wagner
in Berlin, als Politiker ſeit Jahrzehnten be
kannt, wurde das Prädikat-, Exzellenz“ ver
liehen. Die Rote Kreuz-Medaille II. Klaſſe
wurde verliehen dem Landeshauptmann der
Provinz Sachſen Freiherrn Dr. v. Wil-
mowski, dem Regierungs Präſidenten v.
Borries in Magdeburg und dem Fräulein
Minna v. Doetinchem de Rande in
Sangerhauſen.

Für Jtalien. Aus Frankfurt
a. M., 27. Januar, erhielten wir vom Kgl.
ital. Konſulat folgende Zuſchrift: „Hierdurch
bekenne ich den Empfang Jhrer Poſtanweilſung
über Mk. 205. als Reſultat der von
Jhrem geſchätzt. Kreisblatt geſammelten Gaben
zu Gunſten der Hinterbliebenen des Erdbebens
Siciliens und Calabriens. Vorläufig be-
ſchränke ich mich darauf, Jhnen meinen
perſönlichen Dank auszuſprechen. Achtungs-
voll: Der General Conſul Sr. M. des Königs
von Jtalien: Bertold.“

Koczalski Konzert. Wie ein wahrer
Triumphzug geſtaltete ſich die Konzertreiſe
des Hofpianiſten Raoul von Koczalski, der
auch bei uns Sonntag den 31. Januar und
Dienstag den 2. Februar 2 Konzerte ver

m

anſtaltet. Ueberall, wo dieſer gottbegnadete
Künſtler auftritt, erobert er ſich die Gunſt der
Zuhörer und die Anerkennung der Kritik.
Schon als Wunderkind hat er die Welt durch
ſeine phänomenale Begabung in Staunen ver
ſetzt, und jetzt, da er in blühendſtem Mannes-
alter ſteht, bezaubert er die Zuhörer durch
ſeinen faszinierenden Vortrag. Die ange-
ſehenſten und gefürchtetſten Kritiker würdigen
ſeine genialen Leiſtungen in begeiſterter Weiſe.

Jn Berlin, wo er unlängſt mehrere
Konzerte mit beiſpielloſem Erfolge abſolvierte,

waren die Säle immer ausverkauft und die
Begeiſterung der Zuhörer dermaßen groß,
daß der Künſtler genötigt war, unzählige
Zugaben zu gewähren, und das Publikum
verließ nicht eher den Saal, bis die Lichter
ausgelöſcht waren.

Als der Kaiſer das Licht der Welt
erblickte,

begrüßte ihn auch der „Kladderadatſch“ mit
einem Willkommen. Jn Nr. 5 vom 30. Ja
nuar 1859 finden wir in dem Blatte nach-

folgendes Leitgedicht:

Zum 27. Januar.
Was rennt das Volk? Was wälzt ſich dort
Die langen Gaſſen brauſend fort?
Es ſammelt ſich in eil'ger Haſt
Die laute Menge vor dem Palgſt.
Und Hurrarufe dringen im Chor
Und lufterſchütterndes Vivat empor,
Es neigen ſich grüßend vom hohen Balkon
Ein Vater und ſein glücklicher Sohn.
Doch drinnen ſchlummernd ohne Harm,
Nichts ahnend von all dem lauten Schwarm,
Jn ſeligem Mutterarm gewiegt,
Ein neugeboren Knäblein liegt.
Es tat der Kanonen donnernder Mund

Der Reſidenz die Botſchaft kund;
Drum eilt herbei in ſchnellem Lauf

Die laute Menge in hellem Hauf.
Als oben auf ſeinem ehernen Sitz
Die Kunde vernimmt der alte Fritz,
Da hat er genickt und tief gerührt
Mit ſeiner Krücke ſalutiert:
Seitdem ſie mich hierher poſtiert,
Hab ich mich weidlich ennuyjiert;
Heut hab' ich auf meinem Poſten hier
Doch endlich wieder mal ein Pläſier.
Warum kamſt du, mein kleiner Held,
Nicht drei Tage früher ſchon zur Welt?
Wußteſt doch, daß mein Geburtstag war
Am 24. Januar
Du wollteſt nicht? OCa ne fait rien,
Haſt deinen Kopf für dich? Eh bien!
Drei Tage ſind eine kurze Friſt,
Die leicht wohl einzuholen iſt.
Tu's nur und ſchau aus deinem Haus
Fleißig nur zum Fenſter hinaus
Willſt du nur meine Wege gehn,
Soll ſchützend dich ſtets mein Geiſt umwehn.

Jn Hoffnung grüßt und als ein Pfand
Für beſſre Zeiten dich das Land.
So grüßt auch von ſeines Ruhmes Sitz
Den kleinen, jungen der alte Fritz.

Luftſchiffahrt.
Jnnsbruck, 26. Jan. Den Erzherzögen

Joſeph Ferdinand und Heinrich gelang es
geſtern als erſten, die Nordkette der Zentral-
alpen, das Karwendelgebirge im Luftballon
zu überqueren. Nach ihrem Aufſtieg hier
geſtern früh mit dem Ballon „Salzburg“
flogen ſie zunächſt im Jnntal bis nach
Schawz, dann in einer Höhe von 2700 Meter
über den Bettelwurf und landeten nachmittags
im Gießenbacher Tal bei Scharnitz an der
bayriſchen Grenze.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. Jan. Jn ſeinem hieſigen

Etabliſſement erſchoß ſich der früher im
Stadtpark tätig geweſene Hermann Sonn
t ag, mit dem die Beſitzerin des Stadtparks,
Frau Lorenz, in zweiter Ehe lebte. Die
Leiche ſoll von der Staatsanwaltſchaft be-
ſchlagnahmt ſein.

Halle, 27. Jan. Der 19 Jahre alte
Landwirt Paul Richter aus Nauendorf am
Petersberge wurde von ſeinem eigenen Ge-
ſchirr über den Leib gefahren und ſo ſchwer
verletzt, daß er in einer hieſigen Privatklinik,
wohin er gebracht worden war, verſtorben
iſt. Jn der hieſigen Königl. Klinik ver-
ſtarb der 39 Jahre alte Geſchirrführer Adam
Müller aus Zſchortau, der vor einigen
Tagen Becken- und Oberſchenkelbrüche erlitten
hatte. Ebendort verſtarb der 26fährige
Handarbeiter Guſtav Dietz aus Alterode,
der bei einem Unfall Arme und Beine ge

brochen hatte.

Koswig, 26. Jan. Der Schutzmann
Bachnick von hier ſollte einen Fürſorge-
zög ling in das Erziehungshaus zu
Schu bin überführen. Der Sträfling trug
Handſchellen. Auf der Strecke Dürings-
hof- Landsberg (Warthe) mußte Bachnick den
Abort aufſuchen und übergab die Aufſicht des
Arreſtanten einem mitreiſenden Matroſen. Jn
dieſem kurzen Zeitraum ſprang der Arreſtant
aus dem Wagen des ſchnellfahrenden Zuges.
Der Matroſe ſprang hinterher, flog gegen
einen Telegraphenmaſt und blieb beſinnungs-
los liegen. Der zurückkehrende Schutzmann
Bachnick wagte ebenfalls den gefährlichen
Sprung aus dem Zuge, mußte aber wegen

eines doppelten Rippenbruches, den er beim
Sturze erlitt, die Verfolgung aufgeben. Jetzt
zog ein Paſſagier des Nebenabteils die Not
bremſe, und der zum Halten gebrachte Zug
nahm die beiden Schwerverletzten mit nach
Landsberg an der Warthe, wo ſie im Kranken-
hauſe untergebracht wurden. Der Verbrecher
hat ſich nur letchtere Quetſchungen zugezogen.
Einwohner der Octſchaft Düringshof ver-
folgten ihn; nach erbitterter Gegenwehr konnte
er feſtgenommen werden. Das Befinden des
Matroſen iſt beſorgniserregend.

Wernigerode, 27. Jan. Geſtern verun-
glückten auf dem Wege vom Büchenberg nach
Wernigerode Frau Münchmeyer und deren
Tochter mit einem Rodelſchlitten. Die Tochter
erlitt einen Schädelbruch und war ſofort tot.
Frau Münchmey r trug ſchwere Verletzungen
davon.

Vermiſchtes.
Verlin, 27. Jan. Eine gefährliche Diebes-

und Hehlerbande iſt geſtern von der Charlotten-
burger Kriminalpolizei durch Verhaftung der
Hauptbeteiligten aufgehoben worden. Seit Wochen
nahmen in Berlin und Charlottenburg die Ein
brüche und Diebſtähle in Fahrradgeſchäften, Auto-
mobil-Garagen uſw. in erſchreckendem Maße über

hand, wobei hauptſächlich Fahrräder, Automobil-
teile und Pneumatiks entwendet wurden. Die
Diebe gingen mit großer Kühnheit zu Werke und
machten reiche Beute. Den Nachforſchungen der
Charlottenburger Kriminalpolizei gelang es geſtern
endlich, nach wochenlanger Arbeit, die Mehrzahl
der der Bande angehörenden Mitglieder aufzuheben.

1 Die Polizei hatte in Erfahrung gebracht, daß bei
dem Fahrradhändler Kurt Selke, der am Kurfürſten-
damm 217 ein großes Fahrrad und Automobil-
geſchäft betreibt, ein verdächtiges Treiben gerrſche,
Das Geſchäft wurde infolgedeſſen in aller Stille
beobachtet und als genügend Beweismaterial zu-
ſammengetragen war, ſchritten die Beamten geſtern
nachmittag zür Verhaftung des Selke. Jn ſeinen
Geſchäftsräumen würden viele von Diebſtählen her-
rührende Räder, Automobilteile uſw. vorgefunden
und beſchlagnahmt. Selke war der Hehler, er hatte

der vielköpfigen Diebesbande, die er anſcheinend
mit organiſiert hat, ſtets die Beute abgenommen,
um ſie wieder zu veräußern. Es gelang daun im
Laufe des Abends noch fünf Mitglieder der gefähr-
lichen Geſellſchaft zu ermitteln und in Haft zu
nehmen. Es ſind dies der Ingenieur Kaminski,
der Kaufmann Ernſt Friedel, der Schlächter Julius
Seger, der Fahrradhändler Fritz Bojan und der
Hausdiener Paul Dallüge. Die Verhafteten, die
bereits demUnterſuchungsgefängniszugeführt wurden,
ſind zum Teil geſtändig. Eine ganze Reihe weiterer
Verhaftungen ſteht noch bevor. Kurt Selke iſt,
wie bereits eingangs erwähnt, der Sohn des
früheren Oberbürgermeiſters von Königsberg, der
vor einigen Jahren verſtorben iſt er hatte ſeine
Privatwohnung in der Uhlandſtraße 167, und hat
dort ein ziemlich großes Haus geführt. Er ſelbſtiſt vermbunend, und nur die Sucht, ſchnell reich zu

werden, ſcheint ihn auf den Weg des Verbrechens
gedrängt zu haben. Er war u. a. auch der General-
vertreter einer großen Fahrradfabrik und, bevor er
ſein Geſchäft eröffnete, Direktor der Rennbahn am
Kurfürſtendamm.

Mayen (Rheinprovinz), 27. Jan. Durch eine
Lokomotive wurden 5 Rottenarbeiter überfahren und

erötet.ß Mainz, 28. Jan. Die 34 Jahre alte Tochter
eines höheren Gerichtsbeamten, die mit der er
mordeten Anna Racke, der Braut eines Berliner
Arktes, befreundet war, iſt infolge der Ermordung
ihrer Freundiu irrſinnig geworden und in ein
Hoſpital übergeführt worden.

Rom, 27. Jan. Der bekannte, in Neapel
wohnende General Carlo Bobbio beging Selbſt
mord. Er ſchoß ſich eine Kugel in die Schläfe,
durchſchnitt ſich die Kehle mit einem Raſiermeſſer
und ſtürzte ſich in eine Tuffhöhle. Der Aufſehen
erregende Selbſtmord des Generals Bobbio, der im
Alter von 65 Jahren ſtand, erfolgte nach einem
lebhaften Streit mit ſeiner Frau.

Pittsburg (Pennſyloania), 26. Jan. Bei einer
Exploſion, die ſich in dem BoswellKohlenbergwerk
in Somerſet Country ereignete, wurden drei Per-
ſonen getötet. Eine Rettungskolonne von fünfzig
Mann, die in das Bergwerk eindrang, wurde durch
einen Erdrutſch abgeſchnitten und eingeſchloſſen.

Gerichtszeitung.
Zittau, 27. Jan. Der Humoriſt Hacken-

berg hatte am 10. November in Oberullersdorf
einen Vortragsabend veranſtaltet und dabei auf dem
Programm das Stück „Das gleiche Recht“ vorgeſehen.
Dieſe Programmnummer wurde auf Antrag der
Amtshauptmannſchaft geſtrichen. Dafür hatte Hacken
berg einige andere Nummern eingefügt, die nicht
angemeldet wurden. Deshalb wurde Hackenberg mit
einem Strafbefehl in Höhe von 100 M. Geldſtrafe
von der Amtshauptmannſchaft bedacht, gegen den
er gerichrliche Entſcheidung beantragte. Das hieſige
Schöffengericht ſprach den Angeklagten koſtenlos frei
und ſagte in der Begründung, daß es in dem Vor
gehen des Angeklagten keine ſtrafbare Handlung zu
erblicken vermöge.
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Wohard Beyer äC0,

Merseburg,
Breiteſtr. 14. Telefon 391.
Uebernahme kompletter Umzüge
in der Stadt, ſowie zwiſchen beliebigen Plätzen unter Garantie

prompteſter Ausführung (132
I bei billigſter Preisſtellung.

Aeltestes Transportgeschätt am Platze.

15 90 S
a Moorerde eingetroffen

Durch beſonders günſti zen Abſchluß und
in großen Mengen off riere

Moorbäder b lne 50 Ptg. billiger.
Moorbäder werden angewardt gegen Giehtund Khenmatigmns, Prauenkrankheiten,

Bleichsneht und Blutarmut, Ischias,Neuralgie, Veurasthenie.
e Moorbäder können zu jeder Jahreszeit

genommen werden.

Moorerde auch außer dem Hanſe.

Dampt- und Warwmhbacdh

r 9

Bezug

ſchwerer, hochtragender und

neumilchend. Kühe
iſt wieder bei mir eingetroffen undempfehle dieſelten ſehr preiswert.

Nükrerger.

s Fin groger Transport junger,

r c 2 e 43 FeC Je 3 e 3 g. Je J 22 J 7 ee V

2 3 t e 5 2 Sm h De e eJe
mit W örterbaa ca

fein gebunden, sind wieder eingetroffen. und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

e a

auf dem Rasen, so dleicht die Wäsche im Kesse] bei
Gebrauch von

Persil.Gidt dlendend weisse Wasche, ohne Reiben und

Bursten, ohne jede Mühe und Arbeit! Absolu;
unschädlich, schont das Gewebe uod bewirkt
enorme Ersparnis an Zeit. Arbeit und Geld

Ueberall erhältlich.

ALLEINIGE FABRIKANTEN,
Henkel Co., Dässeldorf.

Poſtſtraße 8
iſt die 1. Etage zu vermieten und1 April oder 1. Juli 1909 beziehbar.
Häbere 2 Treppen daſ lbt. (2940

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Prikotagen.

Statt besonderer Meldung.
Gestern abend entschlief sanft

nach langem schweren Leiden,
mein lieber Mann, unser guter
Bruder, Schwager und Onkel,
der Sekretair der Landes-Ver-
sicherungsanstalt

Edmund Saller.
Dies zeigt schmerzerfüllt an

Im Namen der Hinterbliebenen

Frau Anna Sadler.
Merseburg, d. 26. Jan. 1909.
Die Trauerfeier findet Sonn-

abend, nachmittag 3 Uhr im
Hause statt.

Preußiſcher
BeamtenvPerein.

Außerordentliche
Haupt Verſammlung.
Freitag, den 29. Januar 1909,abends 81/, Uhr im Saale des Hotel

Müller.
Tagesordnung:

Antrag zahlreicher Mitglieder auf
Stellungnahme zur Wohnungsgeld-
zuſchuß- Frage ſür die Stadt Merſe-
burg.

Der Vorstand
Schwanert.

J WNachlaß- Auktion.
Sonnabend, den 30. d. Mis., von

rorm. 9 Uhr an ſollen im Reſtau-
rant Caſino verſchiedene Nach-
laßgegenſtände als

1 Kommode, 1 eintür. Schrank, 1
rotes Samt-Sofa, 2 desgl. Feuteuils,
2 große Spiegel, 1 Kronleuchter mit
6 Kerzen, 1 Eckpfeifenſchrank, 1 kl.
Wandſchrank, 2 einfüßige Tiſche, 6
Stühle, 1 Waſchtiſch, 2 Gartenbänke,
1 Wanduhr, 2 Taſchenuhren mit
Kette, 1 Treppenleiter, 2 Küchentiſche,
Küchenwage m. Gewichten, 2 Läufer,
Lampe, Waſſerbank,
Badewanne, 1 Bettſtelle m. Matratze,
2 Sitzbadewannen, Regal, Bilder,
Wäſchekorb, Revolver m. Munition,

Kleidungsſtücke, Porzellan, Waſch
geräte und dergl. mehr

Stehpult, 1 gr.

Freitag, den 29. Januar.

C

G. Schmidt
J Vernengbrfer landvſtot. NRasdinentabr

I AUMA (5-0)

e I100 höchste Preise
I. Preis der D. L. G. beim KonknrrenzDreſchen für
Stiften-Dreſchmaſchinen ſowie Extraer Siegerpreis

ſür StiſtenDreſchmaſchinen. Cöln 1895.

T
Stiften- und Schlagleiſtenſyſtem

mit Za Verbeſſerungen, hochſtehend, zumEinbauen, 1-4ſpännig, mit Glockenrad, Stirn
rad und verſchiedenen anderen Göpeln.

Breit-Drelmaltinen G.

5 ingn' 6 ja“, „Viktoria“häclelmalcünen r chuingis Tat
Warenzeichen) in allen Größen neu verbeſet,

ſowie Rülben-, Schrot-, Quetſch
und Reinigungs- Maſchinen u. J. w.

uersleb bezw. StaubsiebCLetzte Neuheiten: r. Keinigung
D.-R.- G. M. 224 231, am Jauchenpumpe „Thuringlia“
D.R.G. M. 243181. o Gersten-Entgranner D.R.P.

Nutzotz. Verkauf Stadttheater in Halle.
Wegen Wegzuas verkaufe ich billig reitag, 29. Jan., abds. 71/2 Uhr:eg. 40 St. Motbuchenbohlen, undine (Gaſtſpiel Erna Fiebiger.)

30 E.rlenbohlen. Pariſer Kopf-Salat, fr. Madeyra
Jnh.: Mavie Wagnen, Ananas, a gehe t

Ni Kohlengeſchäft. Capauner, Puter u. Ponlets, RügenWeißenfels Zagegerberenſe. 2. walder Gänſeſchmalz Pfd. 1,25 M.
hochfeinſte Meſſina- und Valencia

Reichskrone Saal. Apfelſinen, friſchen ruffiſchen Salat

Sonntag, den 31. Januar, e

empftehit Zimmermann.

2. Februar, z2 Konzerte Damenbinden
bester Qualität empfiehlt,

des Hofpianiſten b. Brandt, uRaoul
v. Koczalski. 900000Mark,

Uhr.
Dienſtag, den

öffentli ich meiſtbietend gegen Bar- Billets zu Mk. 2. 1.50 l. auf J. Ackerhypothek von 40 anzahlung verſteie ert werden. (200 und Schülerkarte n zu 50 Pfg. in auszule ihen du ch
Merſeduto, den 26. Januar 1909. der m e ane lung vor F. Pouch B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Fried. FI. Kunth. zu haben (193 alle a. S.,

9932 di C ſtVerdingung. Herzog Chriſtian. Tochter
Die Reparaturen des Putzes ander äußeren Faſſ de der Kirche zu Welt Panorama. nüssende und trockene Schuppenflechte skroph.

Ekzema, Hautausschläge, aller ArtKeuſchberg, ſowie die Er
des Anſtrichs
Geſimſe ſollen an einen Unter-
nehmer vergeben werden.

Die a r r ſind beidem Unterzeichneten gegen Erlequ n
einer Schrei von 50 Pf. zu
entnehmen.

Angebote ſind bis zum 10. Februar
dem Un er eichneten einzureichen.

Keuſchberg, den 25. Januar 1909.
Der Gemeindekirchenrat.

Held, Piarrer.

neuerung

gebühr

u

Friſch eingetroffen:

la ſtarke Ia.
à Mk. 3,50 ohne Klein,

auch geteilt, auf Wunſch bratfertig,
zarte Reh-Rücken, Keulen u. Blätter,

wilde Kaninchen,
ſeiſte Faſanhähne und Hennen,

Schnee- u. Haſelhühner, Perlhbühner,
franz. u. deutſche Poularden,

junge Hähnchen, Puter, Kochhühner,

feinſte hieſige Landgänſe
à Pfd. 80 Pfg.,fſt. Haſermaſtgänſe

à Pfund 75 Pfa.,
garant. rein. Gänſefett

à Pfd. Mk. 1 30,
lebende böhm. Spiegelkarpfen

à Pfund 90 Pfo.,
Schleie, Aale

ind die Abdeckung der

v

empfiehtt Emil Wolff.

Norwegem.
Abfahrt Wellmanns mit dem

Ballon Amerika g. 2. Sept. 1907nach Spitzbergen, dem ewigen
Eiſe.

Hoch intereſſante Reiſe.

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
VFinger, alte Wunden sind oft sohr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuech

mit der beste ns bewährten

Riüno- Salbe
frei von Gift und Süure. Dose Mark 1 2.Dankschreiben gehen tüelie h ein.
Nur echt in Originalpack. weiss-griin-rot u. Fa.Germaniſche R. Schubert Co. Weinböhla- Dresden.

Fälschungen weise man zurückgie e Hans le tig Zu haben in den Apotheken.
3

epfehl friſch au f e e ea Manometerbauer.u Schollen, Eurel

S jau, Bücklinge, Ein in dieſer Branche erfahrener,dlund et Aal, Lachsheringe, tüchtiger Arbeiter erhält Stellung.

geräucherten Schellſiſch, Brat Tohert Tange
heringe, Sardinen Marinaden- g Rend je 4Fiſchkonſerven, Citronen. eipzig- Reudnitz, Feldſt:

z Vertreter-besuen.
Der Alleinvertrieb eines äußerſt

s S prakriſchen, in jeder Familie not-7* we ndigen Haushaltsartikels D. R. P.

h iſt an einen uührigen Herrn, welcherS über etwas Befriedskop tal verfügt,

2 ſofort zu vergeben. BranchekenntnisMoilo nahe nicht erforderl. Gefl. Off. an Berg

Aer
Genug e.

Buchmann, Berlin, SW. 685.
Jn dem Haufe

P OSstsetr. G
iſt die II. Etage ſofort zu vermieten.

e Das e zuMoeroeburgor Bureau des Rechtsanwalt Seho

rei De Geſindedienſt und
Arbeitsbücher

S ſind vorrätig in derKreisblatt Druckereiä.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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